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Worb/Enggistein 

«Bescheidene Verhältnisse» 
Die Worber Geschäftsprüfungskommission hat das Durchgangszentrum für Asylbe-
werber in Enggistein besucht. 
In den vergangenen Jahren ist das vom Schweizerischen Roten Kreuz betriebene Durch-
gangszentrum für Asylbewerber in Enggistein wiederholt in die Schlagzeilen geraten. Die 
Nachbarn kritisierten beispielsweise, dass einige Asylbewerber per Taxi beim Zentrum vor-
fuhren. Sie vermuteten, dass diese illegalen Geschäften nachgingen. 
Die Geschäftsprüfungskommission (GPK) hat das Durchgangszentrum besucht und legte 
dem Parlament einen Bericht vor. GPK-Mitglied Andreas Born (FDP): «Fremde Personen 
und Fahrzeuge, die wiederholt beim Zentrum eintreffen, werden zur Rede gestellt und allen-
falls der Polizei gemeldet.» 
Weniger Beschwerden 
Wie Zentrumsleiter Richard Schafroth gegenüber der BZ sagte, macht die Polizei etwa ein-
mal wöchentlich eine Kontrollfahrt nach Enggistein. Damit wolle man klare Leitplanken set-
zen. Die Beschwerden aus der Nachbarschaft sind laut Schafroth deutlich zurückgegangen. 
Die 78 Asylbewerber aus 13 Ländern leben in Enggistein in «sehr bescheidenen Verhältnis-
sen», stellt die GPK fest. In einem Zimmer sind bis zu zehn Männer untergebracht. Und: «Die 
ethnische Durchmischung, die Bildungsunterschiede und der ständige Wechsel der Asylbe-
werber erschweren die Betreuung.» Gesamthaft stellt die GPK dem SRK-Team gute Noten 
aus: «Mit beschränkten Mitteln wird in Enggistein professionelle Arbeit geleistet.» 
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Der Bund, 9. September 1998 

ENGGISTEIN 

Gute Noten fürs Zentrum 
Die Worber Geschäftsprüfungskommission verschaffte sich ein Bild von den Ver-
hältnissen im Durchgangszentrum für Asylsuchende im Gutshof. 
bas. Klagen aus der Bevölkerung, Leserbriefe und Presseartikel veranlassten die Worber 
Geschäftsprüfungskommission (GPK) zum Handeln: Im Rahmen der Verwaltungskontrolle 
1999 verschaffte sie sich vor Ort einen Überblick über die Situation im Durchgangszentrum 
für Asylsuchende im Gutshof Enggistein. Das Rote Kreuz betreibt das Zentrum im Auftrag 
der Stadt Bern; sie ist auch Eigentümerin der Liegenschaft. 
Mit beschränkten Mitteln, so stellte die GPK fest, werde dort professionelle Betreuungsarbeit 
geleistet. Und: Trotz den schwierigen Rahmenbedingungen könne in enger Zusammenarbeit 
mit den Polizeiorganen der Rechtmässigkeit mehrheitlich Nachdruck verliehen werden. Ver-
hindern liessen sich illegale Machenschaften trotz Fahrzeugregistratur, 24-Stunden-Betreu-
ung, Polizeirazzien und kompromisslos durchgesetzten Hausregeln indes nicht. Als «Glücks-
fall» betrachtet es die GPK, dass die 78 Betten im Zentrum sowohl Bern wie auch der 
Standortgemeinde gutgeschrieben werden; Worb müsse deshalb keine eigenen Unterkünfte 
für Asylsuchende zur Verfügung stellen. 
Es sei nicht Sache der GPK, die Asylpolitik politisch zu bewerten; für die Gemeinde Worb 
gebe es aber keine objektiven Grunde, dem Durchgangszentrum kritisch gegenüberzu-
stehen, so das Fazit der Kommission. «Die Probleme der Asylpolitik sind nicht lokal lösbar», 
sagte Andreas Born als Sprecher der GPK am Montag im Gemeindeparlament: «Sie sollten 
landes- und europaweit angegangen werden.» 
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ASYLUNTERKÜNFTE NEUES LEBEN IN ENGGIC\TEIN 

Der Gutshof ist renoviert, nun ziehen die Familien ein 
Oie Mängel sind behoben: 
In Enggistein hat der Kanton 
gestern das Asyl-Durchgangs­
zentrum w iedereröffnet. 
Künftig werden hier vor allem 
Familien mit Kindern leben. 

«Das ist kein Vergleich zu vorher. 
Wie Tag und Nacht», sagt Iris Ri­
vas, die Leiterin des kantonalen 
Migrationsdienstes. «Wenn man 
das sieht, realisiert man erst, wie 
verlottert das Haus vorher war.» 

Rivas besichtigt das umgebau­
te Durchgangszentrum in Enggi­
stein. Sie ist zum ersten Mal seit 
Februar hier: Damals liess der 
Kanton die Asylbewerber-Unter­
kunft wegen gravierender Män­
gel beim Brandschutz und den 
elektrischen Installationen per 
sofort schliessen. Seither wurde 
das Gebäude für mehrere Hun­
derttausend Franken aufVorder­
mann gebracht. Gestern Nach­
mittag fand die offizielle Wieder­
eröffnung statt. 

Farbe ist noch frisch 
140 Asylsuchende - 20 mehr als 
vorher - finden im Durchgangs­
zentrum im Gutshof Enggistein 
Platz. Der Kanton will hier vor 
allem Familien mit Kindern aus 
den Notunterkünften einquar­
tieren. Die ersten Familien aus 
der Zivilschutzanlage Hochfeld 
sind bereits letzte Woche nach 
Enggistein umgezogen. Derzeit 

leben 30 Leute hier, in den nächs­
ten Tagen und Wochen kommen 
laufend weitere dazu. Geführt 
wird das Zentrum nicht mehr von 
der Heilsarmee-Flüchtlingshilfe, 
mit der sich Liegenschaftsbe­
sitzer Jürg Reusser nicht mehr 
üher die Mietbedingungen eini­
gen konnte. Neu zeichnet die Asyl 
Biel und Region für den Betrieb 
verantwortlich. 

Ganz abgeschlossen sind die 
Umbauarbeiten in Enggistein 
noch nicht. Vieles ist aher bereits 
fertig. «Kommen Sie», sagt Zent­
rumsleiter Roland Meyfarth und 
führt ins Innere des ehemaligen 
Knabenheims. Schon im Trep­
penhaus riecht es nach frischer 
Farbe. Die alten, dunklen Böden 
wurden durch helles Laminat er­
setzt. Die sanitären Anlagen ver­
bessert. In den Zweier- bis Ach­
terzimmern stehen neue Etagen­
betten, dazu je ein Kühlschrank 
und ein abschliessbarer Wand­
schrank. Die Waschküche ist mit 
vier neuen Waschmaschinen und 
Tumblern ausgerüstet. 

Eine neue Schulklasse 
Die ländliche Umgehung in Eng­
gistein eigne sich gut für Fami­
lien, sagt Iris Rivas. Die Bewoh­
nerinnen und Bewohner werden 
auch im Garten mithelfen kön­
nen, und bereits hätten Landwir­
te angefragt, oh Leute aus dem 
Durchgangszentrum temporär 

bei ihnen aushelfen könnten, 
berichtet Roland Meyfarth. Die 
Leute in Enggistein, fügt der 
Worber Gemeindepräsident Nik­
laus Gfeller an, seien seit vielen 
Jahren an die Asylsuchenden ge­
wöhnt. Und auch die Schule bie­
tet Hand: Am Montag wird eine 
Integrationsklasse für die Kinder 
aus dem Asylzentrum eröffnet. 
Auf dem Stundenplan steht vor 
allem Deutsch. 

Kanton unter Druck 
Für das laufende Jahr rechnet 
das Bundesamt für Migration 
schweizweit mit 30 000 Leuten, 
die ein neues Asylgesuch stellen. 
Über 4000 werden dem Kanton 
Bern zugeteilt, wo die Zentren 
bereits jetzt zu 96 Prozent ausge­
lastet sind. In den unterirdischen 
Notunterkünften, gegen die sich 
in den letzten Wochen verschie­
dene Protestaktionen gerichtet 
haben, leben immer noch 39 Kin­
der. Sie sollen nun alle nach Eng­
gistein zügeln. 

Jenen, die bereits angekom­
men sind, scheint es hier zu gefal­
len. Sie lachen, rennen, spielen. 
Nebenan gibt eine Roma-Frau 
aus Kosovo ein Fernsehinter­
view: Vorher habe sie in der Not­
unterkunft Linde in Biel gelebt. 
Kein Fenster habe es dort gehabt, 
übersetzt ihr Sohn. «Hier ist es 
viel besser. Ich hoffe, \vir können 
bleiben.» Markus Zahno Etagenbetten, ein Kühl- sowie ein Wandschrank: So sieht die Grundausstattung der erneuerten Zimmer im Durchgangszentrum Enggistein aus. Chustian Pfander 
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Im Zentr~m Enggistein weht ein neuer Wind 
Die Heilsarmee-Flüchtlingshil­
fe bleibt draussen: Das Durch­
gangszentrum Enggistein wird 
wieder eröffnet- unter neuer 
Leitung und frisch saniert. 

Heute sind die Grenzen klar ge· 
zogen. Im Nordwesten des Kan­
tons führt die Organisation Asyl 
Biel und Region die grossen Asyl­
unterkünfte, in der Mitte ist die 
Heilsarmee-Flüchtlingshilfe und 
im Südwesten die Asylkoordina­
tion Thun zuständig. Die Aus­
nahme bildet die Stad t Bern, wo 
die ORS Service AG vom kanto­
nalen Migrationsdienst diese 
Aufgabe übernommen hat. 

Schon bald istder Kanton nicht 
mehr so klar aufgeteilt, denn 
Anfang August geht das Durch­
gangszent rum in Enggistein bei 
Worb wieder auf. Ende Februar 
hatte der Migrationsdienst die 
Unterkunft wegen gravierender 
baulicher Mängel geschlossen -
nun, da sie neu eröffnet wird, 
trägt nicht mehr die Heilsarmee­
Flüchtlingshilfe die Verantwor­
tung, sondern Asyl Region Biel. 
Auf der Berner Asylkarte stossen 
die Seeländer in ein für sie bis­
lang fremdes Gebiet vor. 

Wieso es so weit gekommen 
ist? Iris Rivas äussert sich 
zurückhaltend. Die Chefin des 
kantonalen Migrationsdiensts 
betont, dass der Wechsel in 
Enggistein nichts mit all den 
offenen Fragen rund um die 
Rechnungsführung der Heilsar­
mee-Flüchtlingshilfe zu tun habe 
(siehe Text oben). Der Grund lie­
ge vielmehr bei Liegenschaftsbe­
sitzer Jürg Reusser. Dieser wolle 
das Zentrum nicht mehr an die 
bisherigen Setreiber vermieten. 

Und: Dass letztlich Asyl Biel 
und Region den Zuschlag erhal­
ten habe, liege daran, «dass wir 
mit ihnen einen Rahmenvertrag 
für mehrere Zentren abgeschlos­
sen haben». Nur so sei es möglich 
gewesen, die Modalitäten für die 
Führung der Unterkunft unkom­
pliziert zu regeln. In einer Zeit 
knapper Plätze sei es wichtig ge­
wesen, in Enggistein möglichst 
rasch wieder Asylbewerber auf­
nehmen zu können. 

Mit der ORS Service AG dage­
gen hat der Kanton nur einen 
spe'zifischen Vertrag für das Zen­
trum Hochfeld in der Stadt Bern 
abgeschlossen. Dass die private 
Firma in Enggistein nicht zum 

Zug gekommen ist, hat deshalb 
nichts mit dem poli tischen Wir­
bel der letzten Tage zu tun, wie 
Iris Rivas versichert. Erst vorges­
tern war sie von links-grünen 
Aktivisten für die Zustände in der 
unterirdischen Anlage scharf 
kritisiert worden. 

Wieder einen Rahmenvertrag 
gibts mit der Asylkoordination 
Thun, und so kommen die Ober­
länder in Enggistein am Rand 
auch noch zum Zug: «Sie unter­
stützen ihre Kollegen von Asyl 
Biel und Region.» 

Draht nicht mehr gefunden 

Jürg Reusser bestätigt, dass er 
mit der Heilsarmee-Flüchtlings­
hilfe nichts mehr zu tun haben 
will. Der Vermieter hat sich mit 
seiner einstigen Mieterin gründ­
lich überworfen. Diese stellte 
Ende Februar die Zinszahlungen 
sofort ein und kündigte gleich­
zeitig den Mietvertrag mit einer 
ordentlichen Frist von sechs 
Monatenper Ende August. In der 
Folge fanden beide Seiten den 
Draht zueinander nicht mehr. 

Er hätte die bisherige Mieterin 
zwar schon behalten, fährt Jürg 
Reusser fort. Mit diesem Ziel ha-

be e r ihr trotz des ausstehenden 
Geldes einen neuen Vert rag 
unterbreitet. Die Vorstellungen 
über den künftigen · Mietzins 
seien aber sehr weit auseinander 
gelegen. Die Mieterin habe den 
Entwurf für den neuen Vertrag 
sogar zum Anlass genommen, das 
bisherige Verhältnis fristlos 
aufzulösen. 

Paul Mori ist der Geschäftslei­
ter der Heilsarmee-Flüchtlings­
hilfe, und er redet vom grossen 
Schaden, der mit der sofortigen 
Schliessung des Zentrums ein ­
hergegangen sei. Von einem Tag 
auf den andern seien für den Be­
trieb in Enggistein keine Einnah­
men mehr geflossen, die Löhne 
für die Angestellten dagegen hät­
ten mindestens drei Monate lang 
weiter gezahlt werden müssen. 
Apropos Angestellte: Einen Teil, 
fährtPaul Mori fort, habeman in­
tern weiter beschäftigen können, 
einen Teil habe man aber auch 
entlassen. «Ihnen zahlen wir in 
der Regel aus einem Sozialfonds 
die Differenz zwischen dem bis­
herigen Lohn und dem, was die 
Arbeitslosenkasse zahlt.» 

Die Mieten, fügt Paul Mori 
noch an, seien im Übrigen nur zu-

rückgestellt In einem Rechtsver­
fahren werde nun zu klären sein, 
«Wer genau wem was schuldet>>. 

Zwanzig Plätze mehr 

Jürg Reusser weist derweil noch 
daraufhin, dass er in den letzten 
Monaten das Zentrum auf Vor­
dermann gebracht hat. Für gegen 
300000 Franken habe er unter 
anderem den Brandschutz ver­
bessert, die Küche saniert, die 
Zimmer gestrichen und etliche 
Basteleien aus den Zeiten der 
bisherigen Mieterin rückgängig 
gemacht. Nun lasse er noch die 
Fassade sanieren - Abklärungen 
hätten ergeben, dass die Statik 
trotzder Risse in Ordnung sei. 

Zudem ist das Zentrum nun 
etwas grösser, satt 120 kommen 
neu 140 Asylbewerber in Enggi­
stein unter. Der Kanton will 
vorab Frauen und Familien mit 
Kindern aus den unterirdischen 
Anlagen hierher verlegen. Das 
umstrittene Zentrum Hochfeld 
wird damit kaum überflüssig. Zu 
gross ist" der Zustrom an Asylbe­
werbern, und: «Wir haben, Stand 
gestern Abend, kantonsweit kei­
nen einzigen fre ien Platz mehr», 
so Iris Rivas. Slephan Künzi 
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